
en des politischen, Sozialen und Wiftscha&li&en 1Le‘bens
wenıger Jahrzehnte rechnen konnte. I)as Erstarken einerDie Juden in der SowjJetunion antısemiıtischen ewegung 1mM etzten Drittel des 19 Jahr-

Rufßland Wl hıs Z Ende des Jahrhunderts das hunderts, die Pogrome 1n Osteuropa, all dies für
dıe Soz1ialisten vorübergehende Erscheinungen. Die Ver-oröfßste jüdische Sıedlungsgebiet der Welt uch heute le-
hältnisse der Juden in UOsteuropa un autf dem Balkanben 1LLUTE 1n den USA mehr Juden als 1n der SowJetunion.

Es 1St für die Sıtuation der Juden ın der SowJetunion be- unterschieden sıch jedoch VO denen 1n Westeuropa erheb-
lich Die Juden hatten hıer hre eigene Sprache ( Jiddisch),zeichnend, dafß fast unmöglich iSt zuverlässıge Nach-
ıne eıgene Kultur un eigene kulturelle Institutionen.richten über ıhre Lebensverhältnisse erhalten. Den

Angaben der sOoWJetischen Regierung annn 110  — eın Ver- Hıer vzab auch ein echtes jüdısches Nationalbewußtsein.
Hatten 1U  — diese Gruppen nıcht das echt autf den Statustrauen schenken. Genausowen12 zuverlässig sind die Be-

richte einzelner Reisender oder othzieller Delegationen. eıner kulturell UTONOME Volksgruppe? Diese rage
Diese kommen jeweıls 1Ur mMIıt einzelnen oder miıt aU5S5- wurde VOIN zahlreichen jüdischen Sozialisten (Bund, Terri1-
gewählten un vorbereıteten Persönlichkeiten INM: torlalısten) VOFLr der Revolution immer wieder gestellt und

VO  3 den ineılsten russıschen Soz1ialısten verneınt: Auch dieun erfahren oft &RDG über die Verhältnisse in eiınem
bestimmten Ort oder einer sehr begrenzten Personen- Ostjuden würden VO dem Moment d} da iINnan ihnen

alle Rechte gewährte, den VWeg der AssimilationSruppe Die russıschen Juden selber haben sıch daran
gewöÖhnt, über das, W as sıe wirklich denken, un darüber, un Ende gehen. Sie sej1en auch ıcht MIt eiıner der zahl-
W1e CS ıhnen wirklich ergeht, schweıigen un das AUS reichen Völkerschaften des R ussischen Reiches VeEeI-

gleichen, da ıhnen eın eigenes Territoriıum tohlem Grund. Dennoch fügen siıch einzelne oft scheinbar
Die marxiıstische Antwort auf die Judenfrage WAar also dienıchtssagende Nachrichten einem Bild ZUSAMMECN, das

7war nıemals vollständig, 1ın seinen Einzelheiten aber Abschaffung aller diskriminıerenden Gesetze un die
Förderung der Assımilation und 1mM wesentlichen NCSA-recht zuverlässig se1ın annn
t1V, nämlich auf die Auflösung der jüdischen Gemeıinschaft,Dıie Berichte über die Sıtuation der Juden iın der SOoWwjJet-

unıon sprechen heute VO  w einem geistıgen Völkermord gerichtet. Diese Grundsätze, denen 1in  w 1im wesent-
lıchen bıs heuteıin der Sowjetunion festhält, waren tür iıhreden Juden Diese außerst schwerwiegende Anklage besteht

leider echt Das, W as eLIwa seIt 75 Jahren in der Minderheitspolitik 1Ur sehr bedingt VO  w Bedeutung. Man
SowjJetunion veschieht, MIt den Massenmorden der Na- 1eß sıch in der SowJetunion eher VOonNn den jeweıligen Er-

fordernissen der politischen Sıtuation in dem rnultinatiq-tionalsozialisten auch NUur vergleichen, geht allerdings nalen Staat leiten.nıcht A un INa muß siıch davor hüten, Hıtler durch
Stalın eın Alıbj verschaffen. Das russısche Judentum VDOor der RevolutionDa die organge 1n der Sowjetunion 1mM allgemeinen —

bekannt. sind, schien zweckmäßig, für die orm dieses Die Lebensverhältnisse der Juden 1m Russischen Reiche
Berichtes die chronologische Folge wählen. Begınn des Jahrhunderts in jeder Beziehung

anomal. Ansätze einer Emanzıpatıion 1mM 19 JahrhundertS oziali;mus und Judentum sınd nıe sehr weıt gediehen. Daftfür wurden die Juden
In den Vorstellungen der Sozialisten des 19 un: des be- durch restriktive (Gesetze in allen Lebensbereichen ımmer
yinnenden 70 Jahrhunderts Warlr das Judentum eın ZU weıter eingeengt. DDas Wohnrecht WLr autf estimmte Be-
Aussterben verurteiltes Relikt des Miıttelalters. Als eli- zırke, den „KRayon”, beschränkt (ım wesentlichen ın Polen,

Weıißrufßßland; Lıtauen, Ukraine un Krım). In diesen7102 Wr das Judentum w1e jede andere Religion VO  3

bel un bekämpfen. Die meılsten Soz1ialısten VOCI- Provınzen lebten Begınn des 20 Jahrhunderts
neiınten die FExistenz einer Jüdıschen Natıon überhaupt. Miıllionen Juden, 1 übrigen Russischen eich 310000

(ca 69/0) Der Landerwerb War den Juden VverSsagt, derDıiıe Juden unterschieden sıch ( ıhren Gastvölkern nıcht
als Natıon. Ihre spezifischen Charakteristika se]en ledig- Zugang DA den freien Beruten durch den NUMECTUS clausus
lıch die allgemeine Zerstreuung un: ine abnorme Sozial- 1L1UT einem kleinen Teil möglıch, Aufnahme 1n die Be-
struktur, die sıch durch das Fehlen eines Proletariats und amtenschaft WAar aktisch ausgeschlossen. (Alle Zahlen-
eines Bauerntums auszeichne. (Von daher gesehen, 1St angaben sind, soweit nicht anders vermerkt, nach Solo-
ıcht verwunderlıch, dafß Lenin, der ohnehin jeder Orm 1iNON Schwarz, The Jews 1n the Sovıet Uni10on, Syra-

SE Universıity Press 19ST,; zıtlert. Dieses Buch bietet bisdes Nationalismus abhold WAal, das Judentum als eine
AKaste“ bezeichnete.) ber auch diejenıgen, die die Ex1- heute die zuverlässıgste Intormatıon über die Verhält-

einer Jüdıschen Natıon annahmen, sahen ıhr nahes nısse der Juden in Rufland bıs Z 7zweıten Weltkrieg.)
Ende durch die tortschreitende Assımilation VOTAaUS. Das Die alte jüdische Gemeindeorganisatıion, der ‚Kahal“, Wr

schien, da Ja die nationalen Unterschiede ohnehin schwin- VO den zarıstischen Behörden schon 1n der Mıtte des
den würden, durchaus wünschenswert. An einem Juden- 19 ahrhunderts aufgelöst worden. Die eigentliche

jüdische Gemeinde konstitujerte sich, VO keiner Aat-Iu als nationaler Kategorie festzuhalten, War in jedem
Falle reaktionär. Dafß das Judentum ıne Kategorıe SU1 lichen Autorıität anerkannt oder gestutzt, auf der Basıs
gener1s se1n könnte, paßte iıcht 1Ns Konzept VO Vereıinen.

In dem Maßle, w1e den Juden die Jängst fällige außereDıie Verhältnisse 1n Miıttel- un Westeuropa un auch in
den USA schıenen den Sozialisten echt ZUu geben. Das Emanziıpatıon Vversagt blieb, bahnte sıch 1m Getto selber
Judentum konstitulerte sıch 1er allein als Religions- eın Prozeß der Autoemanzıpatıon d der ın einem

jüdischen Nationalısmus Ausdruck fand Das (jetto WAargemeınschaft, un die Assimilation War weıt tort-
geschrıtten, da{ß INa  — mMI1t eıner Amalgamation innerhalb 1ne iußere Klammer, die alles das, W as Jude hiefß, _
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sammenhıielt un: einer Schicksalsgemeinschaft machte. iıcht zuletzt MIt einem ausgezeichneten politischen Appa-Die relıg1öse Gemaeinschaft estand ZWaar formal un durch rat) beherrschten das öftfentliche Leben der Juden uch
das Getto begünstigt weıter, Wr aber ın Wirklichkeit diese hatten VONN er kommunistischen Revolution 1LLULr
schon se1ıt dem Ausgang des ahrhunderts zerbrochen. iıne Verschlechterung ıhrer Lage Zu(FEın sıcherer
Es gab Ansiätze e1ines lıberalen Judentums mit starken Ma{(stab für den Anteıl der jüdıschen Masse der Revo-
assımılatorischen Tendenzen. Es gyab ıne verbreitete lution bietet die Zahl der jüdischen kommunistischen
z1ioniıstische ewegung, ın der sıch War relig1öse und Publikationen: 1917 zab 49 jüdischen Zeıtungen
arelig1iöse Elemente trafen, die aber 1ın einem erbitterten un Zeitschriften keine einz1ıge kommunistische Publi-
Kampf mIıt der antızıonıstischen jüdıschen Orthodoxie kation. 1918 VO  e 63 1Ur kommunistisch. 1ıne
lag Es gab iıne starke jüdisch-soz1ialıstische Bewegung, Änderung 1M Verhalten der Jüdıschen Massen Pra eFSE 1mM
die MI1It der russischen NUur locker verbunden Wafr, weıl S1Ce Laufe des Bürgerkrieges e1in. Im Machtbereich der konter-
unabhängig VO dieser den Klassenkampf VOTL allem 1n revolutionären Armeen kam überall heftigen Aus-
der „Jüdıschen Gasse“ führte. er oyrößte Teil der Jüdi- schreitungen die jüdısche Bevölkerung. Pogrome
schen Soz1alısten hielt dem Begriff einer jüdischen der Tagesordnung. Die kommunuistische Herr-
Natıon fest un forderte i1ne kulturelle Autonomıie für cchaft war- schliefßlich das kleinere bel
die Juden Selbstverständlich zab auch 1ın Rußland voll 1919 willigte schließlich der zröfßte 'Teıl der jJüdıschen
assımılıerte Juden, doch A1el deren relatıv gyeringe Zahl Sozialisten 1n ine Allianz MIt den Kommuniısten eın,
(ob 11LU 100 000 oder ZO0) 01010 waren) ıcht 1Ns Gewicht. da{ß die einzelnen Parteıen 1N diesem Jahr eiınem Ver-
Es zab ıne lebendige un blühende jıddische und he- band Jüdıscher ommunistischer Partejen zusammengefafst
räıische Presse. wurden, der geschlossen der kommunistischen Parteı be1-
Der überwiegende Teil der Juden lebte VO Handel, KAL Im Maı 1919 löste sıch dann dieser „Komfarband“
Klein- un Hausijerhandel un: dem Handwerk. Eınen Au un die Miıtglieder traten den „Jüdischen Sektionen“

der kommunistischen Parteı bei Die Sektionen bildetengewichtigen Anteıl (e2 C 0/0) stellten die „Luftmenschen“,
1ne soziologische Kategorie, die eigentlıch NUuUr das Getto keineswegs natiıonale Einheiten innerhalb der KP, SOI-

kannte, Menschen, die offenbar fahıg N, VO nıchts dern 1LLUT eben jenen Apparat, den dıe Parte1l ZUT urch-
leben Dıi1e Jüdische Masse setztie sıch Aaus Kleinbürgern dringung der jüdischen Massen rauchte. Dıie Jüdiısche

ZUSaMMCI, doch unterschied sıch das wirtschaftliche Nıveau soz1alistische Opposıtion wurde schließlich InNnmMen MI1t
des Kleinbürgers 1Ur unerheblich VO  — dem des Bettlers. den soz1alıstischen Zi0onısten nach heute bewäihrtem Muster
Innerhalb des Rayons betrug der jüdische Bevölkerungs- lıquıdiert. 1930 wurden dann auch die jüdischen Sektionen
anteıl 11%0 Die Ballung WAar in Wirklichkeit noch ımmer noch e1nes UNANSCIHNECSSCHECH Nationalismus VCOI-

cchr 1e] stärker, denn der weılitaus gröfßßte Teil der Juden dächtigt endgültig aufgelöst.
(ca <0 0/9) lebte in den Stidten: Während der Bevölke-
rungsanteil der Juden 1n den städtischen Siedlungen des Dıiıe Liquia'atiorn der jüdischen Gemeinschaften
Rayons 1m Durchschnitt tast 40 0/9 ausmachte, stellten s1e
1Ur 30/9 der Landbevölkerung. Nıcht wen1ıge Klein- In den Jahren ach der Revolution wurden die jüdische
städte, 1im besonderen die Marktstädte, bıs 90 0/9 Gemeinschaft un ıhre Organısationen vollkommen ZeI-

MIt Juden bevölkert. Dıiıe Muttersprache dieser Juden Wr SfONt Dıie soz1ialen un kulturellen Institutionen wurden
der Kontrolle der okalen jüdischen Kommuissarıate Nnier-Jıddisch (nach dem Zensus VO  - 1897 innerhalb des Rayons

96 0/9, außerhalb des Rayons 80 9/0; innerhal des stellt un: spater, sSOWeIlt dies möglich WAafl, der allgemeinen
Rayons konnten aber 3() 0/9 der Männer un: 10 9/0 der Administration.

Die Kultusgemeinden den gleichen Beschränkun-Frauen Russisch lesen, außerhalb des Rayons Je 473 0/9 un
16,5 0/0) SCH un: Verfolgungen ausSgesetzZt w1e die Kırchen. Die
Nach der Revolution verminderte sıch ZW arl die jüdısche restriktiven Maßnahmen wirkten sıch allerdings be1i den

Juden sehr 1e] schwerer AaUuUSsS. Dıe rituellen SpeisegesetzeBevölkerung Rußlands Millionen Juden in den
Westgebieten, hierdurch wurde jedoch die eigentliıche können 1Ur innerhalb einer Gemeinde wirklich e1n-
Struktur des Gettos iıcht berührt. gyehalten werden (Beaufsichtigung der Schlachtung USW.).

Die ampagne die Feiertage, esonders den
abbath, traf die Juden, bei denen der abbath mMI1t seinerDıiıe Juden UuN dıe lgolschewistiscb_e- Revolution absoluten Werkruhe geradezu Symbol der „ Jüdischkeit“

Der Anteil der Juden der bolschewistischen Revo- iSt, viel estärker als die Christen. Daflß die atheistische
lution wiırd 1Ur leicht überschätzt. Grundsätzlich ISt Propaganda VO  —$ jüdischen Kommunıisten ausg1ng, Wr in
unterscheiden zwischen dem individuellen Anteıl einzel- einer Religionsgemeinschaft, die 1 Bewußtsein der kol-
NCI, me1lst völlıg assımılierter Juden un dem Verhalten lektiven Verantwortung aller Juden füreinander lebt,;
der jüdischen Masse. Dıie Forderung nach bürgerlicher esonders bedrückend.
Gleichberechtigung Wr bereıts durch die Regierung 1 )as Verbot des Religionsunterrichts trat die jüdische
Kerenski erfüllt worden. Es gzab also keinen eigentliıchen Orthodoxıe der Wurzel, denn das Judentum 1St 11LU  —$

Anlaß mehr, die bolschewistische Revolution nier- einmal ine Religıion, deren Praxıs erhebliche Kenntnisse
stutzen, wenıger, als die Bolschewisten ausgeSprO- VvOoraus  C die 11UI durch eın eingehendes Studium g-

WONNECN werden können. Die letzte statistische Angabe,chene Gegner jeder nationalen Lösung der Judenfrage
Für die jüdische Orthodoxie mußte eın olsche- A4US$S dem Jahre 1926, Zzählte 1n der Ukraine noch 1003

wistisches Regıme noch drückender werden, als das Jüdısche Kultusgemeinden mıt 13/ 4A27 Miıtgliedern, das
Zzarıstische schon SCWCESCH Wal. Die Revolution hatte entspricht 25256 der jüdıschen Bevölkerung. Da aber.
ein Aufblühen des jüdischen relig1ösen un kulturellen 1Ur eın Teil der relig1ösen Juden auch offiziell eıner Ge-
Lebens ZUrFr Folge gehabt. Die jüdiıschen Parteıen MIt einer meınde angehörte, kann 11a auf Grund dieser Zahl für
gewissermaßen heroischen natiıonalen Vergangenheıit (und das Jahr 1926 noch tür 40— 60 0/9 der jüdischen Bevöl-
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kerung religiöse Bindungen annehmen. Daß diese Zahl tur der Werktätigen“. Das spezifisch Jüdische än ihr War
ın jedem Jahr kleiner wurde, darf als selbstverständlich lediglich die Form, in der Literatur die Sprache, das
SCHNOMM werden. Jıddische. Zu gleicher eıt wurde das Hebräische er-

drückt un der Unterricht 1n dieser Sprache be-
Die sowjetische Minderheitenpolitik gegenüber den Juden straft. Hebräisch aber W ar ıcht Nur die Sprache der

Zionisten, sondern VOT allem die Sprache der jJüdıschenDie sowjetische Judenpolitik machte nach der Revolution
erhebliche Wandlungen durch. Dıie grundsätzliche Ab- Religion. Indem INa  - das Hebräische unterdrückte, wurde
lehnung einer „Jüdischen atıon“ 1M Sınne der Zionisten, auch der Nerv jeder jüdischen Kultur abgeschnitten, eben
der Territorialisten oder der Bundisten blieb dabei N VOI- die Beziehung ZUur jüdischen Geschichte. Als Jüdısche Kul-

tur WAar die jıddische Kultur der SowjJetunion eine Farce.äandert. Die Wirklichkeit einer kohärenten jüdischen Be-
völkerung machte dann nÖötıg, zeıtweise weniıgstens ber S1Ce erhielt immerhin den Rest eines Zugehörigkeits-
nationale Lösungen versuchen. Sehr 1el1 hat 11a sich bewufßtseins un eines der Medien um Ausdruck SpeZ1-

fisch Jüdischer Gefühlswerte.hierbei ohnehin nıcht vergeben, denn die nationale Kultur
der Sowjetvölker 1St natıonal NUur 1n der Form, h 1n In der Errichtung jüdischer Schulen (mıiıt jıddischer Unter-
der Sprache und, WeNnNn INnan will, in den Eß- un Schlat- richtssprache) wurde nach der Revolution Beachtliches BC-

eistet. Der Lehrstoft WAar allerdings der gleiche WI1Ie in dengewohnheiten, doch „proletarisch 1m Inhalt“ Verbunden
mıt der euen Judenpolitik un deren Voraussetzung anderen Schulen. Der Höhepunkt der Entwicklung wurde

die sozjale Umschichtung der Juden un der Versuch 1930 erreicht. Um diese eıit besuchten aber auch iın
den dichtesten jüdischen Siedlungsgebieten nıcht mehr alsZUur Schaftung einer territorialen Basıs durch landwirt-

schaftliche Ansiedlungen. Die Schaffung einer „Jüdischen 7 — $} 0/9 aller jüdischen Schüler jıddische Schulen un:
soz1ialistischen Natıon“ hätte zugleich den Vorteıil gehabt, 1n den Großstädten, die Assimilation weıter tort-
dafß den Zionisten das Wasser abgegraben würde, und geschritten WAar, vielleicht S — 0/9 Nach 1930 wurde die

jıddische Schule wıeder abgebaut.zudem estand auch die AÄussicht, Jüdisches Kapiıtal für
Kolonisierungsprojekte gewinnen, W as amals och Auch die jıddische Presse un das jiddische Buch, die wich-
VO: Bedeutung War tigsten Propagandamıttel der Parteı, wurden gefördert.

Der Höhepunkt der jıddischen Buchproduktion wurdeDie landwirtschaftlichen Kolonisierungsprojekté sind nıe
sehr weıit gvediehen. Selbst auf dem Höhepunkt der An- jedoch 1932 bereits überschritten (653 Titel, 3087 ogen,
siedlung machte der 1n der Landwirtschaft tätıge jüdische 558 555 Gesamtauflage; die letzte statistische Angabe

STAamMMT AaUS dem Jahre 1935 437 Titel, 7816 Bogen,Bevölkerungsanteil nıcht mehr als 69/0 AUsS,. Man sah 1mM
übrigen bald ein, daß 180028  > in der Landwirtschaft ZWaar die 887 960 Gesamtauflage). Die Parte1 förderte ıne oroße
„Luftmenschen“ un Hausıerer nutzbringend beschäftigen Anzahl jüdischer Autoren, denen viele wenı1gstens
konnte, da{fß aber Uunsinn1g sel, A4US Handwerkern 1ın jüdischen Kreisen Weltruf Bergelson,

Fefter, Markich, Kulbak, Zinberg, „der Nıster“.Bauern machen. Das Kolonisierungsprogramm mMi1ıt
dem größten propagandistischen Aufwand, „Birobidjan“ Andere jüdische Autoren, Ehrenburg; schrieben
(an der Grenze der Mandschureı), 1ine quası-Jüdısche 1Ur russisch.)
Sowjetrepublik gegründet werden sollte der Plan sah Die „Jüdische Wissenschaft“, die jüdısche Geschichts-
1ne „autonome Jüdische Provınz“ VOTLT endete mMi1ıt forschung, Soziologie, Philosophie, Sprachwissenschaft
einem Fiasko. Die jüdische Bevölkerung Birobidjans wırd und Literaturgeschichte, Zing nach der Revolution prak-

tisch zugrunde. Es gab ZW ar wel judaistische Institute 1nheute aut 30 01010 bis 35 01010 Seelen geschätzt unter einer
Gesamtbevölkerung VO CA: 100 000 Im übrigen gehört der Ukraine un Weißrußland, aber diese befaßten sıch
Birobidjan heute den sorgfältig gyehüteten Staats- vorwiegend mıt der Herstellung Von Propaganda-
geheimnissen, da{fß Nachrichten über die Verhältnisse material.
1n diesem Gebiet praktisch nıcht erhalten sind. Eınen ungewöhnlichen Aufschwung nahm das jiddische
In der Sprachenfrage zeıgten die sowjetischen Behörden Theater. Da die jüdische Orthodoxie theaterfeindlich WAafr,
das bei weıtem größte Entgegenkommen. Jiddisch wurde WAar das Theater „fortschrittlich“ und konnte sich nach

der Revolution z eiıner kulturellen Institution erstenals Minderheıitensprache anerkannt. An den Orten mi1t
Jüdischer Mehrheit gab 6S eine jüdische lokale Autonomie, Ranges entwickeln. Der Höhepunkt der Entwicklung
Jüdische SOWJets, die die Geschäfte auf jiddisch abwickel- wurde 1934 mMi1t 18 Theatern (ohne die zahlreichen Spiel-

gruppen) erreicht. 1938 exıstierten NUur noch vıer, undten An den Gerichten yab jüdische Abteilungen, die
Verhandlungen auf jıddisch geführt wurden (in der nach dem zweıten Weltkrieg soll angeblich noch
Ukraine gab 1933 99 jüdische Dorfsowjets un eın jüdisches Theater gyegeben haben
55 jüdische SowjJets 1n Marktstädten). Von 1926 al wurde
die Neuerrichtung jJüdischer SowjJets beschränkt, und seit Sozıale Umschichtung
1930 wäar eiıne fortschreitende Russifizierung bzw
„Ukrainisierung“ 7# verzeichnen. Von allen Seıiten, h sowohl von der Parteı als auch

VON den betroftenen Juden elber, wurde auf eine soziale
Jüdische Kultur ® Umschichtung der jüdischen Bevölkerung hingearbeitet.

ın fürs schier unüberwindbares Problem stellte die
In zahlreichen Publikationen der Vorkriegszeit wırd die große Zahl der „Luftmenschen“ ar, die durch die Revo-
Leistung der SowjJetunion 1n der Förderung der jüdischen ution noch vermehrt worden WAar, und die Masse der
Kultur hervorgehoben, W1C heute ÖOn ihrer Zerstörung Kleinhändler und Hausıerer. Letztere hatten 1n der
gesprochen wiırd. Es ware iımmerhiın die Frage stellen, Wirtschaftsordnung kaum noch einen Platz
W as jüdische Kultur unftfer diesen Umständen bedeutet. Die andwirtschaftliche Ansiedlung WAar, wı1ıe schon>
Was ımmer jüdısche Kultur SONST bedeuten INAa, hıer n1e csechr ertolgreich. Es gab ZWAar auch einen jüdischen
mußte s1e „proletarısch“ dem Inhalt nach se1IN, eine „Kul- Pıoniergeist, dieser konnte sıch aber 1in Rußl;nd nıe
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entfalten w1e in Palästina. Dennoch OIng die soziale in Bolschewisten Rußlands“ u. a.) eın durchaus n e
schichtung ungewöhnlich schnell VOT siıch un Wafr, WwIie Propagandamittel N, un die Abwehr wurde darauf
die folgende Statistik zeıgt, 1935 aktisch abgeschlossen: eingerichtet. Mıt der soz1ialistischen Revolution Wr aber

der Antisemitismus innerhalb der Bevölkerung keineswegs
1926 Gehaltsempfänger

241 0100
Lohnempfänger insgesamt

394 000 geschwunden. Die Ukrainer ernten die Juden nıcht plötz-
1931 445 00Ö

153 000
lıch lieben 1Ur wurde der Antısemitismus VO Staat347 000 787 000
selber nicht noch zusätzlich genährt der geschützt.Für 1935 wiırd die Zahl mMI1t 11 Millionen jüdischer Die Erscheinungsformen des Antısemitismus 1 SOW Jet1-Gehalts- un Lohnempfänger angegeben be1 einer Jüdi-

schen Bevölkerung VO  > Millionen. schen Rufßland zeigten un: zeıgen in seinen Äußerungen
die typischen Formen soz1aler Gruppenspannungen: „DieDie soz1ale Umschichtung hatte W 45 NUr Ütopisten CI - Juden arbeiten nıcht“, „S1e siıtzen 1n allen Ämtern“, „Ssıewarten konnten keineswegs die Entstehung einer

„proletarischen jüdıschen Natıon“ Z Folge Vielmehr übervölkern die Stidte“ uUuSW. Schwarz (a A ©: 241)
hat diesem Phänomen ıne eingehende Untersuchung BC-wurde durch die damıit verbundene geografische Zer- widmet un: festgestellt, dafß die meısten dieser Vorwürteeıne Denationalisierung gefördert. War die

Proletarisierung auch vollzogen, unterschied sich doch völlig unbegründet sind. Dennoch gyab N besonders 1mM
Komsomol un der vorher SCcHCH die antısemitischeVOTL dem zweıten Weltkrieg wen1gstens die berufliche Propaganda tast immunen Industriearbeiterschaft nachStruktur der Juden noch erheblich VO  3 der der (GGesamt-

bevölkerung: Ca 4.() 0/9 1 der Verwaltung, 1m der Revolution cstarke antısemiıtische Tendenzen, eben se1it
öffentlichen Dienst, 1ın Handel un: Verkehr beschäftigt. der Zeıt, da die Juden selber Industriearbeiter wurden.

Es tehlte auch nıcht Z wischenfällen (Beleidigungen,Diese beinahe abnorme Zahl 1st allerdings leicht erklä-
FT Die Juden sSind fast ausschliefßlich Städter, da{fß Mifßhandlungen), un: obgleich ede Völkerverhetzung
114 diese Zahlen mMi1t dem Anteıl der städtischen Bevöl- VO (jesetz un Strafe ZESCIZL wird, vertuhren die

Gerichte cchr nachsichtig, indem sS1e derartige Deliktekerung diesen Berufen 1INESSCH müßte, un zudem War
der Bildungsstandard der Juden wiederum höher als der als Verstöfße die öffentliche Ordnung behandelten.
der städtischen Bevölkerung 1m allgemeinen. Dıie Aufklärungsarbeit der Parteı blieb, SOWEeIlt über-

haupt ine solche xab, 1m großen un: SanzChH fruchtlos,Aus diesem Grunde WAar auch der Anteıl der jJüdıschen da{fß 1124  - bıs heute einen latenten Antısemi1itismusMiıtglieder der kommunistischen Parteı 1Ur dem Scheine
nach ungewöhnlich hoch SO stellten die Juden Wei6- innerhalb weıter Kreıse der sSOWJetischen Bevölkerung und

auch innerhalb der Administration beobachten kann.rußlands, s1e 40 0/9 der städtischen Bevölkerung AaUuUs-

machten, 7276 0/9 der Parteimitglieder un: 15 0/9 der Kandı- Regierungsmalisnahmen, die INa als eindeutig antıjüdisch
daten, iıne Zahl; die auf den ersten Blick ungewöhnlich ezeichnen könnte, hat VOT dem zweıten Weltkrieg 1ın

der SowJetunion 1n NUr geringem Ma{fe gegeben. urchhoch erscheint, wenn INa  - nıcht beachtet, daß die kommu-
nıistische Parteı dieser eit eıne Parte1 VO  - Stiädtern die Säuberung der dreißiger Jahre wurde der ‚gröfßte Teıl
WAar. In dem yleichen Jahr stellten dıe Juden 4,3 0/9 aller der Jüdisch-kommunistischen Elite lıquidiert. SO wurde

die ZESAMTLE Führungsschicht Birobidjans erschossenParteimitglieder (Bevölkerungsanteıl 1,86 0/0), jedoch
10 9/0 der städtischen Bevölkerung. Der Anteiıl der Juden oder deportiert. ber diese Säuberungen traten alle Be-

etwa der Regierung oder den Parteiimtern fiel völkerungsteile 1in gleicher VWeıse, und WAar das Unglück
der jüdıschen Kommunisten, besonders stark denschon Sanz einfach deshalb auf, weıl eın Jüdischer Mınıiıster Altbolschewisten vertreten se1In. Immerhin dürfte dieim zarıstischen Rufßland undenkbar WAar Verurteilung zahlreicher „Jüdischer Verräter“ dem
Antısemi1utismus erheblichen Auftrieb gegeben haben Se1it

Antısemiıitismus der Mıtte der dreißiger Jahre zeıgt siıch dann auch ıne
Der Antısem1itismus W ar 1mM Zzarıstischen Rußland WwW1e deutliche Tendenz, Juden Aaus dem öffentlichen Leben
üuberall eın vielschichtiges Problem. S yab die ofhzielle verschwıinden lassen.

Während des Hitler-Stalin-Paktes scheint eine Dämp-Unterdrückungspolitik der Zzarıstischen Regierung un:
den geradezu selbstverständlichen Antısemi1itismus der fung der jüdischen Aktivitäten gegeben haben, ob-
Aristokratie un: der Beamtenschaft, der ähnlich WwW1€e ın gleich nıcht einzusehen 1St, A die Juden VO  z diesem

Pakt betroften SCWESCH se1n sollten. Vielmehr dürfte siıchMitteleuropa tast Bestandteil eıiıner Weltanschauung Wa

Es yab den eingefleischten Antiısemiıutismus der Ukrainer dabej die Fortführung der 1935 begonnenen
un Polen, eben der Bevölkerung 1 ayon, un einen Judenpolitik gehandelt haben Im besonderen wurden
christlichen Antısemitismus. Zum etzten oftenen un: DC- zahlreiche Juden AUS dem auswärtigen Dienst enttfernt
walttätigen Ausbruch kam 1mM Südwesten Rufßlands oder kaltgestellt (wegen ıhrer Sprachkenntnisse
während des Bürgerkrieges 918/20 In den unferen relativ viele Juden 1mM auswärtıgen Dienst beschäftigt).

In den VO  a der Sowjetunion annektierten Gebieten (UOst-Schichten innerhalb des Landes, 1Ur wenıge Juden
gab, soll 6S dagegen keinen ennenswerten Antısem1itismus polen, Baltıkum) lebten tast Zzwel Millionen Juden Diese
gegeben haben wurden VO  a der sowjetischen Okkupatıon WAar ıcht

annähernd hart getrofften WwWI1e die Juden 1n den VO  aDıie Oommunıistische Parteı hat jede orm des Antisemitıis-
11US als eın Mittel kapitalistischer Unterdrückung grund- den Deutschen besetzten Gebieten, doch macht sıch hier
sätzlıch verurteılt. Sozialismus un Antısemı1itismus sejen ZU erstenmal ıne klar erkennbare Diskriminierung be-

merkbar. FEıne größere Zahl wurde als „unzuverlässigeschlechterdings nıcht miteinander vereinbar. In der Praxıs
cah dies allerdings Aaus, da{ß in  =; sich gelegentlich mMI1t Elemente“ 1Ns Innere Rußlands deportiert. Genauere
dem nıe ganz verschwindenden Antısemıitismus akkom- Zahlen fehlen, doch wiırd 0  $ ein1gen Hunderttausenden,

ZU großen Teil Flüchtlingen AaUusSs Westpolen, gesprochenmodierte. In den Jahren des Bürgerkrieges wurde richtig
erkannt, da{fß die antısemitischen Parolen der Konter- (was iıhnen auf längere Sıcht das Leben rettete). Di1e JüdI-
revolutionäre („Die Juden bemächtigen sıch durch die schen Organısationen wurden liquidiert. Vermutlich um
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dem 1n Polen reichlich vorhandenen Antısemitismus ıcht e1in. Der ruck auf die Religionsgemeinschaften 1eß all-
noch NEUC Nahrung geben un die Gefühle der gemeın nach Am Aprıil 19472 wurde dann das „Jüdısche
feindseligen Bevölkerung ıcht durch ıne allzu sichtbare antıtaschistische Komitee“ gegründet, das eiınem jJüdi-
Gleichberechtigung der Juden verletzen, SOrgten die schen Mittelpunkt des Kampftes Hıtler werden
Behörden dafür, da{ß eın Jude 1m öffentlichen Leben sollte un dem zahlreiche Jüdısche Intellektuelle angehör-
hervortrat. Selbst 1n der kommunistischen Parteı wurden Ü  S (Dıe Inıtıatoren des Komuıtees, die beiden polnischen
die Juden erheblich hintangesetzt, der antıkommu- Bundisten Ehrlich un Alter, wurden auf Grund eines
nıstıschen Propaganda (Kommunist keine Nah- persönlıchen Beftehls Stalins „ als taschistische Spione“ C1I-

rung geben. Wiıe weıt diese Diskriminierung auf Res- schossen.) In der Praxıs hatte das Komuitee 1Ur geringen
sentiments un w1e weıt s1e auf polıtische Vorsicht — Einflufß auft das jüdische Leben 1n der SowjJetunion. Es Wr

rückzuführen ISt: bleibt ungewiß. Immerhin wurden 1er VOTLT allem eın Propagandainstrument, das der Beeinflus-
bereits die soz1alistischen Prinzıpien, WEenNn vielleicht auch SUuNs der Juden außerhalb Rufßßlands dienen sollte. urch
1Ur AaUuUS$ taktıschen Gründen, aufgegeben. dieses Komuitee kam allerdings das erstemal nach lan-

SCn Jahren Kontakten zwiıschen den Juden
Der Zayeıte Weltkrieg Rufßlands un den Juden der übrigen Welt, un WAar

die letzte siıchtbare Repräasentanz des russischen Juden-Da den Juden innerhalb der alten Grenzen der SowJet-
LUmMSun1ıon noch reichliche Fluchtwege offenblieben, erlitten S1e

ıcht ganz orofße Verluste Ww1e€e die Juden 1n den übrıgen Die Liquidation der üdischen Natıon
Gebieten Osteuropas. ıne organısıerte Evakuierung der Der Krieg hatte den größten Teil dessen, W as die kulturel-
Juden scheint jedoch nıcht gegeben haben Die Flucht len Institutionen des sowJetischen Judentums darstellte,
der Juden verlief, sSOWeIlt s1e iıcht ın der Rangordnung zerstoOrt. Die jıddische Presse un Buchproduktion WAar

der Prioritiäten mMIıt der Bevölkerung evakuıert Zum großen Teıil vernichtet. Die Politik der Regierung
wurden, unorganısıert un 1n den ersten Krıegsmonaten WdrLIr zwiespältig. An manchen Orten wurde eın Wieder-
qcQhaotisch. Dıiıe Juden der SowjJetunion wurden darüber, aufbau gyefördert, anderen verhindert oder unmöglıch
W as 939/41 in Polen vorg1ng, ıcht aufgeklärt, enn gemacht.
die sOoWwJetische Presse schwieg über die organge iın West- Der Krıeg un spater die Gründung des Staates Israel
polen, da{fß viele Aal nıcht daran dachten fliehen. hatten jedoch eın Erstarken des jüdischen Selbstbewufßt-
Zu Begınn der deutschen Invasıon wurde den Juden in se1Ns auch 1n der SowJetunion ZUrF Folge Die Vernichtung
den russisch besetzten Westgebieten die Flucht 1Ns Innere der Juden, das passıve oder teindliche Verhalten weıter
Rufßlands verwehrt. Kreise der Bevölkerung hatten be1 vielen Juden das Be-
Be1 Kriegsende lebten 1n der SowjJetunion noch wufßtsein des Ausgesondertseins wieder geweckt. urch-
mehr als 7wel Miıllionen Juden Zusammen miıt den Juden AUS linientreue jüdische Kommunıisten der Ansicht,
in den annektierten Westgebieten hatten bei Kriegsbeginn dafß nach dem, W as geschehen WAal, einen Jüdi-

fünf Millionen Juden innerhalb der russischen (sren- schen Anfang un Autfbau geben müßte. Dies WAafrt, wıe
zen gelebt. Die jüdiısche Bevölkerung der Westgebiete sıch spater zeıgen ollte, eın tragischer Irrtum.
wurde VO  3 den Nazıs tast restlos vernichtet. Die organge zwıschen 1945 bıs ZuU Tode Stalıns sınd
Das Verhalten der Bevölkerung 1n den besetzten Gebieten 1LUFr wenıg un ückenhaft bekannt. ıne detaillierte Dar-
gegenüber der Judenverfolgung W ar eher pasSıV, sieht stellung versuchte Leon eneman 1ın seiınem Buch Aa
in  ; VO der aktıven Teilnahme ukrainıscher un baltı- Tragedie des Juifs Desclee de Brouwer, Parıs
scher Einheiten 1m Dienst der Deutschen aAb Zur Rettung 1959 ber auch Lenemans Informationsquellen siınd sehr
der Juden wurde sehr wen1g getaAN, un die Zahl der begrenzt un vielleicht auch nıcht ımmer zuverlässıg.)
VO  a} der sowjetischen Bevölkerung gerettetclcnN Juden 1St Was in diesen Jahren wirklich VOL sıch Z1ng, scheinen auch
miıinımal. FEınen ausgepragten Antisemıitismus scheıint heute T: wenıge Eingeweihte wIssen. Es ISt durchaus
1n zahlreichen russıschen Partisaneneinheıiten gegeben möglıch, daß das plötzliche Erstarken des jüdischen
haben, ul A entflohene Kriegsgefangene dienten, die Selbstbewußtseins auf der einen Seıte, das Erstarken eiıner
bereits mMIıt Erfolg der deutschen Propaganda ausgesetzt antisemitischen Clique 1n der Sowjetadministration aut
SCWESCHe der anderen un ein1ge Wahnideen Stalins schliefßlich da-
Während des Krıeges vermıed die sow Jetische ropa- führten, daß INall nNnu  a versuchte, die Judenfrage tadıi-
ganda sorgfältig, die konsequente Vernichtung der Juden kal lösen. 1948 wurde das jüdische antıfaschistische
durch die Nazıs hervorzuheben; i  3 sprach vielmehr VO  3 Komiutee, weıl Ja 1U  e überflüssig un weıl angeblich

versuchte, Juden protegieren aufgelöst. Dieseseiner beabsichtigten Vernichtung des russiıschen Volkes
W 4s sıch nıcht gverade falsch WAar un erwähnte die Komıitee W ar der letzte Rest eiıner nationalen Vertretung
Juden bestenfalls Rande Man führt dies nıcht ohne der Juden Im gleichen Jahr hörten alle jıddischen Publi-
Grund auf die Befürchtung zurück, da{fß ine Betonung kationen auf. Die Elite jıddischer Schriftsteller un: Kunst-
der Judenverfolgung der nazıistischen Propaganda („Ruß- ler wurde verhaftet un bıs ZU Jahre 1952 teil_s depor-
and kämpft für die Juden“) hätte entgegenkommen tiıert, teils erschossen.

In der Anklage die jüdıschen Schriftsteller spieltekönnen. 1ıne derartıge Befürchtung Sagt über die SOWJet1-
sche Wirklichkeit nıchts Gutes Die jüdischen Opfter WUur- der OM1nNOöse „Fall Krım  CC ıne gewichtige Rolle 1944
den auch ach dem Krıeg tast totgeschwıegen, NnNau hatten einıge jüdische Kommunisten Cr WOSCH, eın autonO-

1116S jüdisches Terriıtorium aut der Krım gründen (eineW1e€e die Beteiligung der Juden den Kämpten dieses
Krieges. (Es mufste 1el eher der Eindruck entstehen, orößere jüdische landwirtschaftliche Niederlassung hatte
als hätten die russischen Juden die Russen für sıch kämpfen dort VOL dem Krıeg schon vegeben). Stalın un auch

Chruschtschow hatten sıch VO Anfang diesesJassen.)
Auf der anderen Seıte N WARS gerade während des Krieges Projekt ausgesprochen. Nun wurde der Krimplan Z

ine ZeW1SSE Lockerung 1n der sowJetischen Judenpolitik Komplott: Dıie jüdisch besiedelte Krım sollte nach der
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Anklage Falle Krıieges der SowJetunion den Für den Sommer 1961 wurde OSa das Wiedererscheinen
Rücken fallen C111 Gedanke, der verdient, die jıddischen Zeitschrift Aussicht gestellt „Neue
„Protokolle der Weısen VO  3 Zi05 aufgenommen WCOCI- Zürcher Zeıtung 19 61)
den W el namhafte jüdische Kommunisten wurden aut Das Verhältnis der Israel un: den arabischen
Grund dieser lächerlichen Anklage hingerichtet Der Alt- Staaten beeinflußt 1Ur sehr mittelbar die S1ituation der
olschewist Losowski un der Schriftsteller Bergelson Juden Rufßland Di1e Kommuniısten haben VO  3 Anfang
(Leneman, D un: Ost Probleme“, Nr 26 die Zionisten als kleinbürgerliche Reaktionäre oder als
1957/ 22/0) Werkzeuge des englischen Imperialismus un als Nach-
Die NnUu tast offtene Judenverfolgung erreichte ıhren Ööhe- Iäufer nationalen Ga Morgana bekämpft Die ZAO=-
punkt mMi1t den Prozessen die „Z10nısten den nıstische ewegung wurde schon den ZWahNzZ15Ccr Jahren
Volksdemokratien un den AÄrzteprozessen Dıie Prozesse zerschlagen und die Unverbesserlichen nach Siıbirıen Velr-

betraten ZW ar 1Ur GE relatıv kleine Anzahl Jüdischer schickt Das hınderte aber Stalın nıcht daran, dem JUNSCH
Kommunıisten, gleichzeitig aber wurden die Juden konse- Staat Israel He beträchtliche Hıltestellung eısten

Aaus dem öffentlichen Leben ausgeschaltet un W 4S Di1e russischen Juden, die iınzwıschen gelernt haben soll-
esonders schwer durch Einführung geheimen, CMn verfielen tragıschen Irrtum, als S1IE gylaubten,
aber strikt durchgeführten 1UMETUS clausus den Aus- da{fß S1IC UU iıhrerseits Sympathıen tür Israel ZC1SCH dürt-
bildungsstätten ANSCIMNCSSCHCI intellektuellen Nach- Fen (DO kam Oktober 1948 anläßlich des DBe-
wuchses beraubt. suches des israelischen Außenministers Golda Meır

Moskau SpONtanen jüdıschen Kundgebungen.) Es 1STE
Dıie Sıtyuatıon nach dem 20 Parteikongreß gerade diese emotionelle Solidarıität die über die renzen

Der Tod Stalins un die „Tauwetterperiode brachten W des Vaterlandes aller Werktätigen“ hinausreicht die die
SCWISSC Erleichterung tür die Juden Sowjetrußlands russischen Kommuniısten 1IrFrıtliert un SG allen Juden
Kınıge jüdische Schriftsteller kehrten noch lebend AUS der potentielle Landesverräter sehen ßr Selbstverständlich
Verbannung zurück un CINISC wurden rehabili- z1ibt auch MS zionistıische Untergrundbewegung

Bıs heute sind aber EerSst wieder re1ı jıddische Bücher Rufßland aber diese 1ST klein un: normalerweise C111-

längst verstorbener Autoren NeUu aufgelegt worden flußlos, da S1C autf keinen Fall eine Geftahr für die S1-
cherheit des Staates SC1I1 könnte(wıe zroß die Auflage dieser Bücher 1ST 1ST unbekannt)

An der Grundhaltung der sow jetischen Administration Die Nachrichten ber die Sıtuation der relig1ösen Juden
un der Parteı hat sıch relativ I geändert Chru- Rußland sind unklar un widersprüchlich Es fehlen
schtschow selber gehört n Typ der PrımıUven tast alle Kontakte, un: SOWEIL vertrauliche Nachrichten
ukrainıschen Antisemiten, VO  3 denen INa  e auf die Dauer 1115 Ausland gelangen, werden diese A4US verständlicher
N1S CGutes dart In den etzten Jahren Rücksicht oft geheimgehalten.
be] ıhm CIN1SC bemerkenswerte Entgleisungen VOCOI- Es scheint, dafß nach dem Tode Stalins den religiösen
zeıchnen, da{fß ıhm „un den polnischen KOom- Juden größere Freiheiten gelassen wurden. Da das

die Kowalkskis lıeber SGC1I1EGN als die Abramo- relig1öse Judentum keineswegs TOLT Wal, hatte das NUur die
wiıtschs Es WAar auch Chruschtschow. der für die politische natürliche Folge, da{fß INnan daran 211$, NECeUEC Synagogen
un iıdeologische Führung der ukrainischen Partısanen eröfinen, nachdem jahrelang fast unmöglıch SCWESECH
verantwortlich WAar (Leneman, . O., 166 f CIM Wal, die VO  e} Nazıs Zerstiortien Bethäuser wieder Er-

ansehnliches Mater1al Chruschtschow zusammen). seizen In den Jahren 957/59 wurden dann wiıeder
Im Maı 1956 außerte siıch Chruschtschow sehr freimüt1ig Beschränkungen auferlegt die atheistische ropa-
über die Sıtuation der Juden ı der un gyab gyanda wurde verstärkt un 111e Reihe VO  S 5>Synagogen

veschlossen 1960 soll sıch die Sıtuation wieder SC-Delegation des SFIO gegenüber ohne das Bestehen
NUMETUS clausus der Administration „Früher bessert haben Die aufßerst scharte Kritik der Juden 111 der

S1IE (die Juden) gebildeter, vielleicht auch revolu- treien Welrt blieb ıcht ohne Erfolg.
als der durchschnittliche Russe, inzwischen WUr- Im Gegensatz DA orthodoxen Kırche 1ST den relig1ösen

den MEUE Kader geschaften “ un Perwuschin fügte die Juden jeder Kontakt IN der Außenwelt bısher verwehrt
Worte hınzu HMNSELG CIHCNC Intelligentia (Leneman geblieben YSt kürzlıch richtete der Präsident der Ver-

279 un „Ost Probleme Auch AIr sammlung der konservatıven Rabbiner Amerikas, Rabbi
den Schulen un UnıLversitäiäten zibt 1U  = NUmMeEeTUS Edward Sandrow, Nen Appell Al die SowJjetreglie-
clausus, der gyarantıert da{fß die Juden aut dem gleichen rung, den rel1ig1ösen Juden Rußlands WEN1SSLENS C-

Tatten, M1 ıhren Brüdern außerhalb Rußlands Verbin-Bildungsniveau stehenbleiben W1C die Tataren, NUr da{ß
nıemand das Bildungsstreben der Tataren beeinträchtigt dungen unterhalten („New ork "1ımes 75 61)
Zur Einstellung der jiıddischen Veröffentlichungen un: der Da die jüdische Orthodoxie Rufßland 4ir Propaganda-

„wecke tast untauglich 1ST wırd 114  $ dies jedoch kaumSchließung der jıddischen Schulen wurde bei gleicher (Ge-
zulassenlegenheıit erklärt, daß Ja 1U  a die meılstien Juden Russisch

könnten un Sal eın Interesse mehr jıddischen
Kultur hätten Sollte C111 solches Interesse wieder 1Wa-

ıDt 2NE Zukunfl der yussıschen Juden ®
chen, dann würde INa  3 ihnen selbstverständlich wieder Nach den etzten Statistiken (die allerdings nıcht UVOI -

erlauben, jıddische Bücher un Zeitschriften drucken lässıg sind) leben heute 1 der SowjJetunion 500 000
Immerhin wurde der Druck den etzten Jahren schwä- Juden, Personen, die sıch als solche identifizieren
cher, eben dem Maße, als INa  - der SowJetunion oder als solche iıdentifiziert werden. Die Masse dieser Ju-
wieder auf die öffentliche Meınung außerhalb Rußlands den 1ı1ST ZW ar denationalısıert, aber noch längst nıcht voll

assımıliıert un: noch WEeIL davon entfernt der C111-achten begann Auch das unablässige Drängen der ] ‚_
dischen Kommunıisten außerhalb Rufßlands (vgl Herder- eimiıschen Bevölkerung aufzugehen Man rechnet damıt,
Korrespondenz 13 Jhg 9 191) blieb nıcht ohne Erfolg daß be] eLtwa 500Ö OOOÖ och irgendwelche relig1ösen Relikte
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vorhanden sind, un: weniıger als 100 0[010 dürfen heute vOorausgesetzTL, der orößte Teil der ute denationalisier-
nöch als orthodox anzusehen se1ın Kolarz, Die Reli- ten Juden iın der Masse des russıschen Volkes aufgeht.
7102 1n der SowjJetunion, 1n „Aus Politik un Zeıtge- ıne Amalgamierung 1n derartig yroßen Ausmaßen hat
schichte“, 11 60, 7/35) 1n der Jüdischen Geschichte allerdings noch nNnıe vegeben,
Was wırd Au diesen Juden werden? Man MUu un 1St noch keineswegs ausgeschlossen, daß auch in der
tragen, W 4s oll AUS diesen Juden werden? SowjJetunion Z VOT der Amalgamatıon der atente
Nach der Vorstellung Chruschtschows ware Unsinn1g, Judenhafß wieder durchbricht un auch das russische
die totale Assimilation dieser Juden verzoögern, un Judentum durch Vertreibung der physische Vernichtung

eın Ende findet.auch eın humanıiıtären Gesichtspunkten scheint
unsınn1g, dem Status eiıner Natıon festzuhalten 1n einer Für die nächsten Jahre 1St ohl damıt rechnen, da{f{ß gC-
Zeıt, da die Welt danach strebt, zusammenzuwachsen. Eın rade jene Ma{fßnahmen der russiıschen Regierung, die die
Nationalismus seiner selbst willen 1St ohl tür keine Assımilation der Juden beschleunigen ollen, be1 vielen
Volksgruppe unsınn1g W1e für die sowjetischen Juden CR ein jüdisches Bewulfßfitsein hervorruten un stärken

werden. Welche Ausdrucksform dieses NCUC Selbstbewußt-Es scheint möglıch, dafß 1mM Laute der nächsten dreifßig
se1in suchen un finden wird, bleibt abzuwarten.Jahre, das Bespehen der gegenwärtigen Machtverhältnisse

Aktuelle Zeifschriflenschau
Theologie S10N VO: Call,. 1062 S AUS; fterner für die Erlaubtheit der So’. Doppel-

LTaUUNg bestimmten Umständen. Walter betaßt sıch miıt konkretenBERTRAMS, Wilhelm, 5 J Dıe Exemt:on der Ord ensleuté. In seelsorgerlichen Wegen U: Miıschehenpastoral: Begegnung, Braut-
unterricht, Trauung, Kın Cergarten, Kommunionvorbereitung, Schule,Stimmen der eıt Jhg Heft i (August 248—— 260 Krankenbett. Michael versucht SA NtwOrte: auftf die rage „Wıe ebt 1119
eıne Mischehe?“ Er unterscheidet dıe besonderen Probleme und Auf-Darstellung der Geschichte der Exemtion, des geltenden Rechts, ihrer Gren- gaben in der Dıispensehe, a) wWeNnn dıie Trau katholisch 1St, wenn der

ZCNHN, des Eigenlebens und der Eigenständi eit der Orden SOW1e des Ver- Mann katholisch Ist; 1n der ungehorsamen Ehe Abschließend wird derhältnisses zwıschen Exemtion und bısch5 lıcher Gewalt des Papstes. Der ZuLE und OSse Einflufß der Verwandten behandeltVerfasser folgert: Dıie ordentliche Diözesanseelsorge steht (von einzelnen
Ausnahmen abgesehen) dem Biıschof Diıe Schwierigkeiten, die siıch AUS
bıischöflicher Leitungsgewalt und Exemtion ergeben, lassen sıch eheben, Olivier, OSB Notwendigkeit und Bedeutung des
Wenn VO. beiden Seiten die rechtlichen Verhältnisse anerkannt werden. Bischofsamtes. In Una-Sancta-Rundbriefe Jhg Heft 2/3
Das VOIaUs, daß sıch die eXemnten Orden ıcht tormalen
Gründen Aufgaben entzıehen, die VO ihnen geleistet werden können, dafß ulı 115— 134
anderseits aber auch nıcht das öffentliche Wıirken der en unnötig CI - Im Rahmen der Jangjährıgen Bemühungen der Väter VO Chevetogne
schwert wird. Namur), eine Theologie des Episkopats vorzubereiten, die immer

fehlt, stellt dieser Vortrag autf Konterenz katholischer Theologen
UMONT, (3  e I’Eglise orientale catholique er le DTrO- mMIiIt der (Zusammenschluß der hochkirchlichen Kreise VO: Faitch
b  eme de PUÜmnite. In Istına Jhg Nr (1960) 409— 4397 and Order) einen energischen Vorstoß dar. Auft der einen Seite

macht c5 die Unterentwicklung des Bischofsamtes 1 Westen yeschichtlich
Diese Folge einer Aufsatzreihe wendet sich mı1ıt yroßer Ofenheit verständlich, aut der anderen aber wird der altkirchliche Rıtus der Bischots-

praktıschen Fragen Z die Angrift C Wer mussen, weıhe rAhlie Wiedergewinnung i ursprünglıchen Realität des Bischots-
Wenn die M1t unıerten Orthodoxen tür das Gelingen des Oku- ausgeschöpft. Die anschließenden relı Beiträge ber das Diakonat
meniıschen Konzıiıls einen Beıtrag ZUuUr Wiıedervereinigung eisten sollen. Als ın der evangelıschen Kırche V.O Schütz, 1n der Ostkirche VO: Ambro-
EerSLCS wird eın Dokument des Weihbischots Medawar e1m S1itz es melchi- S1US Backhaus und dıe Bemühungen AUm dıie Wiedergeburt des Dıiakonats

1ın der römisch-katholischen Kırche“ VO' Hornet 56—163) dienentischen Patrziarchen aX1mos O Jahre 1946 abgedruckt mı1t konkreten dem Herausgeber, Thomas Sartory OSB, den Wert dieser Wiedergeburt türVorschlägen, w1ıe der Papst die Orthodoxen gewınnen könne: nderung die Wiedervereinigung der Christen darzulegen (S 163—166der Sprache der Kurie, Besuch des Papstes Konstantinopel, Regelung der
Frage der räzedenz der atrıarchen VO den Kardinälen USW-.y Zulassung
Z elehbration VO') RKRom verwalteten heiligen Stäiätten 1n Jeru- SCHNACKENBURG, Rudolf. Gestalt und Wesen der Kirche
salem, die SeIt 1895 untersagt ISt. Dumont zeıgt, da{fß der eUuU«C Kodex
des Ostkirchenrechts diesen Wünschen ıcht entsprochen habe, und nach dem Epheserbrief. In Catholica Jhg Heft (1961)
wartiet VO dem Konzıil seine entsprechende Abänderung, ebenso eine 104— 133
Reform der Ostkırchenkongregation, der 1U Zzwelı VO:  - Kardıinäiälen
dem orthodoxen Rıtus angehören, besten Schaffung einer Be- Dieser Vortrag bei einem kumenischen Gespräch 1n Bad Boll arbeitet
hörde durch Vereinbarung zwıischen dem apst un den unlerten Patrı- reıin exegetisch VO allem den Zusammenhang VO Kreuzesleıb Christi
archen. dem Le1ib der Kirche heraus, der eine gestufte Gemeinde mMit erschiedenen

menschlichen Diensten se1ın Es vehe dem Epheserbrief 1Ur dieses
Heinrich. Einıgung der Christen e1inNe Utopize s In Prinzıp, 1119  - dürte ıhn ıcht damit überfordern, da 1InNda:  3 AauUsSs HC-

nannien mtern eine bestimmte kirchliche Organısatıon ableiten wolleCatholica Jhg. Heft ( 96M) 1221355
Fries widerlegt das Gerede VO' der Utopie der Einıgung miıt yeschıcht- Philosophielıchen Hınweisen auf den Wandel 1mM Verhältnis der Kırchen seit
Jahren und IM1Tt yrundsätzlichen Erwägungen: Die Einheit 1St eine Forde- O, Cornelio. Filosofia moderna Ateısmo. In Humanıtas
rung des Glaubens Christus, der S1C will; die Trennung cE1 eıne
gygeschichtliche Tatsache, aber die Freiheit des Menschen walte, se1 auch Jhg Nr unı AT O
Abhilte möglıich; die Kırche se1 steter Erneuerung fähig, 1Ur dürte in  —
sıch die Sache auf beiden Seiten ıcht mMi1t der „Rückkehr nach Rom  ün In einer kurzen, gedrängten Übersicht ber die Entwicklung des modernen

Denkens, angefangen VO > og1to“ des Descartes, ber die Substanzlehreeintach 19981 C enn esS gehe für alle das Wesen der Kırche als des Spinoza, ber Kant, Hegel bıs Heidegger und Sartre, versucht der be-
ıcht mehr 1n einzelnen Lehren, ondern der Frage des Lehramtes csehe.Glaubensgut. Es se1 cchon 1el gewonnen, dafß 1IN 9a  - heute den nterschied kannte iıtalienısche Thomist zeigen, dafß das Charakteristische dieses

hıstorıschen Denkprozesses die Entfaltung eines radıkalen philosophischen
Schrift Worte kommt.
Das  ogma aber könne och besser S werden, da{ß der Urlaut der Immanentismus bıldet, der sich 7wıschen dem Empırısmus VO'

Hume und der bewußtseinsiımmanenten Dialektik Hegels aut die radıkale
Negatıon eines absoluten und transzendenten Seins 1 Existenzialısmus,MAY, Georg. Das Verhältnis D“O  x Papst und Bischöfen auf dem Pragmatısmus nd dialektischen Materjalısmus hın bev-vegt.Allgemeinen Konzil nach dem ( In rlıerer Theologische

Zeitschrift Jhg. Heft (Juli/August S, 212—3232. R  H Julius Rationale und empirische Flemente der Ethik
Der Autfsatz ISt eine klare un: exakte Darlegung des geltenden kanonischen In Ratıo Jhe 1960 Heft 135 —A
Rechts MI1Tt Nachweis der einschlägıgen Literatur und estarker Heraus- Der Verfasser sieht die Sıtuation der Ethık 1n der Gegenwart weıithinarbeitung der Gewalt des Prımats. Er hält sıch aktuellen Spekulationen
ber eine Änderung der Stellung der Bischöte möglıchst weIit tern. charakterisiert durch ‚einflußreıiche Ten 9 die einer Leugnung des

Ethischen praktıs gleichkommen“ (Psychologismus, Soziologismus, Ske t1-
Z1SMUS. uSsW.). Er sicht darın eine konsequente Folgeerscheinung AaUuUs

MICHAEL, Wre ebt INa  S einNe Mischehe? In Lebendige Gegensatz zwıschen rein apriıoristischer FEthik (Kant) und utilitaristischerEtrthik des 19 Jahrhunderts. Demgegenüber hält der Autor „Fatlo-Seelsorge Jhg. Heft (1961) 249.— 254 nalen Basıs der ethıschen Wertschätzungen“ ftest. Zugleich se1l aber der
Das Heft steht dem Generalthema: Seelsorge der Mischehe. Die Mensch als „Subjekt ethischer Aufgaben“ eın Teil der Natur und eshalb
reı Hauptbeiträge tLTammen VO. Karrer, Walter und Michael. Auch die Objekt empirischer Einsicht“. Diese rational-em irısche Ethik auf mC-
übrıgen Beiträge sind tür den Seelsorger cschr instruktiıv, Dn ischter Grundlage musse aber ıhren Urt jense1l1ts ler Dogmatık tradıitio-

nalistischer oder modernistischer AÄArt haben Dıie theologische Ethik bildertAnmerkungen Stengers, „Psychologische Randbemerkungen den ısch-
für den Autor den Prototyp einer autorıtiären Ethik und wird dem reinenehenkautelen“.) Karfrfer behandelt die Mischehe aUuS der Perspektive des
ethischen Legalismus gleichgesetzt.Seelsorgers. Auf Grund seiner Erfahrungen spri(?ht sich für eine Revı-
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